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Oterteljähriger Abonnementsvr. in Breslau 18/5 Thlr., Wochen⸗Abonnem. 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 21 „Ake. 4 Juſertionsgebühr für den — 


Funfundfũ 


einer ſechstheiljgen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Nr, 544. Mittag⸗Ausgabe. 2 
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Deutſchland. 


0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
14. Sitzung des Reichstages. (19. November.) 
2% Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück u. A. Der Abg. von 
Forckenbeck iſt nicht im Hauſe anweſend. Die Tribünen ſind überfüllt. 
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung, auf der nur die Wahl des erſten 
Präſidenten des Reichstages ſtebt, ertheilt der erſte Vicepräſident Schenck 
d. Stauffenberg dem Abg. Beſeler das Wort, der folgende Erklärung 


derlieſt: 2 

„Ich muß es für möglich halten, daß im Laufe der geitrigen Verbands 
lungen über die Geſchäftsordnung Ausdrücke vorgekommen ſind, welche den 
vorſizenden Präſidenten gekränkt haben und vielleicht unbewußt ein gemüth⸗ 
liches Motiv geweſen ſind, ſein Amt eines erſten Präſidenten niederzulegen. 
Sollte dies der Fall geweſen ſein, ſo erkläre ich offen und ehrlich, daß mir 
nichts ferner gelegen hat, als dem Herrn von Forckenbeck, von deſſen Perſon 
ich die höchſte Achtung bege, und deſſen unparkeiiſche treue Geſchäftsleitung 


ich mit dem ganzen Haufe dankend anerkenne, irgend wie zu nahe zu treten. N 


enn ich dennoch abſichtslos in der Lebhaftigkeit der Debatte auf eine den 
Präſidenten kränkende Weiſe mich ausgedrückt haben ſollte, ſo ſtehe ich nicht 
an zu erklären, daß ich das aufrichtig bedaure.“ (Beifall.) 5 
Nach dieſer Erklärung, die ſchriftlich aufgezeichnet war, weil der Abg. 
Beſeler ein Intereſſe an der Authentizität jedes von ihm gebrauchten Aus⸗ 
drucks zu haben verſicherte, verlangte der Abg. Windthorſt zur Tages: 
ordnung das Wort: ar 
Meine Herren! Ich bin überzeugt, daß das ganze Haus mit mir auf⸗ 
richtig bedauert hat, daß unſer verehrter früherer Präſtdent, Herr von Forcken⸗ 
bed, in Folge des geftrigen Votums ſich veranlaßt geſehen hat, das Prä⸗ 
ium niederzulegen. Der verehrte Präſident hat geſagt, daß er nach dieſem 
kotum glaube nicht die nöthige Autorität bewahrt zu haben. Nach meinem 
Dafürhalten 1 die Autorität des Präſidenten in dem Vertrauen, welches 
ihm von den Mitgliedern des Hauſes zu Theil wird und ich bin der Mei⸗ 
nung, daß in dem geſtrigen Vorgang nach ruhiger Ueberlegung nichts ge⸗ 
funden werden kann, was irgendwie anzeigt, daß dieſes Vertrauen irgendwo 
erſchüttert worden iſt. Meine Herren! Per Herr Präſident v. Forckendeck 
u in früherer Zeit bewieſen, daß er vorzugsweise befähigt iſt große Der: 
ammlungen zu leiten, daß er ee mit Energie die Geſchäfte befördert, 
daß er immer mit voller Unparteilichkeit Allen gerecht zu werden beſtrebt 
geweſen iſt. (Beifall.) Meine Herren! Ich glaube nicht zu irren, wenn ich 
in Aller Sinne ſpreche, indem ich Sie auffordere, durch Acclamation den 
verehrten Herrn b. Forckenbeck wiederum auf den Praſidentenſtuhl, deſſen 
ierde er iſt, zu erheben. (Lebhafter Beifall.) Ich beantrage alſo, den 
errn v. Forckenbeck zum erſten Präſidenten wieder neu zu wählen. (All⸗ 
eitige Zuſtimmung.) 
icepräſident b. Stauffenberg: Der Antrag des Vorredners kann nur 
dann in Kraft treten, wenn kein Mitglied des Hauſes widerſpricht. Ich 
age deshalb, ob ein Mitglied des Hauſes dieſem Antrage widerſpricht. 
ies geſchieht nicht. Ich erkläre deshalb, daß der Antrag des Abg Windt⸗ 
horſt, den Abg. v. Forckenbeck per Acclamation zum erſten Präſidenten wie⸗ 
uwählen, angenommen und Herr v. Forckenbeck wiedergewählt iſt. Herr 
B. 11 wie l böre, im Hauſe nicht anweſend, ich werde ihm den 
chluß desbalb mittheilen. 1 
Ab a Bethuſy⸗Huc: Der Herr Präſident hat bis jetzt nur er- 
Hart, vaß der Antrag des Abg. Windthorſt zur Verhandlung kommen kann. 
36 glaube aber, es wird erforderlich fein, daß das Haus dieſe beantragte 
cclamation wirklich vollzieht. Ich erſuche deshalb den Herrn Präſidenten, 


dieſe Acclamation zu extrahiren. 


Vicepräſident von Stauffenberg: Es iſt bis jetzt immer ſo en 
ß lediglich feſtgeſtellt wurde, daß kein Widerſpruch erfolge. Dieſe einfache 
'onſtatirung genügte, um die Acclamation für vollzogen zu erachten. (Zu⸗ 


g 224 u Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. 
u Uhr. fh . 
Sonnemann, betreffend die Aufhebung des Straſperfahrens gegen die Abgg. 
Reimers, Haſſelmann und Geib; Antrag Liebknecht auf Beurlaubung der ıns 
ftirten Abgg. Haſenclever, Bebel und Moſt; Geſetzentwurf, betreffend die 
Steuerfreiheit des Reichseinkommens; mehrere kleinere Geſetze. — Zum 
Schluß theilte der Vicepräſident noch mit, daß ſich das Haus am Sonnabend 
darüber ſchlüſſig zu machen haben würde, ob es in den erſten Tagen der 


nächſten Woche die Juſtizgeſetze in erſter Leſung berathen wolle.) 


Berlin, 19. Novbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
bat dem Bezirks⸗Präſidenten Grafen von Arnim⸗Boitzenburg in Meß 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Amte in Gnaden ertheilt. 0 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat den ſeitherigen Conſul in St. 
Petersburg, Legationsrath Dr. Buſch, und die Legationsräthe von Kuſ⸗ 

erow und Sumb ert zu Wirklichen Legationsräthen und vortragenden 
äthen im Auswärtigen Amte ernannt. 1 8 F 

Se. Majeſtät der eg hat den Kreisdepulirten Heinrich IX., Prinzen 

Reuß auf Neuhoff zum Landrathe des Kreiſes Hirſchberg; den Kammer⸗ 
räſidenten Maus bei dem Landgericht in Düſſeldorf zum Präſidenten des 
andgerichts in Cöln; und den bisherigen Dirigenten des Gymnaſiums in 

Groß⸗Strehlitz, Gymnaſial⸗Oberlehrer Guſtav Schroeter zum Gymnaſial⸗ 
irector ernannt. } 22 5 

Dem Gymnaſial⸗Director Guſtav Schroeter iſt die Direction des Gym⸗ 
naſiums in Groß⸗Strehlitz definitiv übertragen worden. 

Berlin, 19. November. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ 
Königin) reift am 26. d. M. von Coblenz nach Weimar zum Be⸗ 
ſuch des Großherzoglichen Hofes und trifft am 28. in Berlin ein. 

(Reichsanz.) 
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Irhr. v. Dalwig, Prem. ⸗Lieut. vom Schleſ. Füſ.⸗Regmt, Nr. 3 
delten denen an v. Bodemeyer, Schmundt, 


u ort.⸗Fähnrs., M 
L 


Regiments Nr. 10 und Chef der Lehr⸗Batterie der Artillerie⸗Schießſchule, 
Kayſer, Hauptm. vom nn und commandirt als Adjut. 
der Gen.⸗Inſpection der Art., zu 1 

Gefre. vom Niederſchleſ. Feld⸗Artill.⸗ 


Art. 
unter 


8 Nr. 5, zum Prem.⸗Lieut., Waehner, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. 
en 4 Miederſchleſ. Landw.⸗Regt. Nr. 51, zum Sec.⸗Lieut. der 
ef. des 1. Poſ. Aube che. Nr. 18, Hickethier, Vice⸗Wachtm. vom 1. Bat. 


ſchiedsgeſuches, mit Penſ. zur 
lo Arte egt. Nr. 255 mit 


ammer, i 
Beni. nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und 


rem. ⸗ 
* 22, 


zur des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. 1. Breslau Nr. 38, mit feiner bisherigen Uni⸗ 
orm, Rauthe, Sec.⸗Lt. von der Inf. des 2. Bats. (Oels) 3. Niederſchl. 


O Berl 
beamten. — Das Poſtfuhrweſen. — Ein Mutterhaus. 
Der Reg.⸗Rath Haaſe (aus Hannover), bisher Hilfsarbeiter im Mini⸗ 
ſterium des Inneren iſt zum Geh. Reg.⸗Rath ernannt worden. — 
Die Geh. Räthe Wohlers und Perfius haben ſich jetzt von Caſſel nach 
Wiesbaden begeben. — Im Einverſtändniß mit dem Juſtizminiſter hat 
der Miniſter des Inneren einige Anfragen von Behörden, welche ſich 
auf das Geſetz wegen Beurkundung des Perſonenſtandes bezogen, be⸗ 
antwortet. Danach könne die Anordnung, daß die Standesbeamten 
bei einer Geburtsanzeige, wenn die Verehelichung der Eltern ihnen nicht 
zuverläſſig bekannt iſt, die Beibringung eines Atteſtes verlangen ſollen, 
in den Beſtimmungen des Geſetzes eine ausreichende Grundlage nicht 
finden. Ferner ſei ein formeller Nachweis der Anordnung des bürgerlichen 
Aufgebots als dem Erlaß des kirchlichen geſetzlich nicht erforderlich. Eine 
ſchriftliche oder auch nur mündliche Benachrichtigung des Geiſtlichen 
über die Anordnung des bürgerlichen Aufgebotes ſei vollkommen ge⸗ 
nügend, da das kirchliche Aufgebot keine rechtliche Bedeutung mehr 
habe. Es ſei aber damit nicht unterſagt, daß der Standesbeamte auf 
den Wunſch des Betreffenden eine Beſcheinigung gebe. — Die ver⸗ 
mehrte Benutzung der Privatperſonen⸗Fuhrwerke für Zwecke der Poſt⸗ 
beförderung, insbeſondere aber die ſtetige Ausdehnung des Eiſenbahn⸗ 
weſens hat eine fortgeſetzte Beſchränkung des eigentlichen Poſtfuhrwerkes 
und damit eine Verminderung in dem Beſtande der Poſthaltereien 
und in den Ausgaben für das Poſtfuhrweſen herbeigeführt. Dies 
zeigt eine Vergleichung des Standes des Poſtfuhrweſens in den erſten 
vier Jahren von 1869 bis 1872. Es hat ſich in dieſer Zeit, obgleich 
im Jahre 1872 Baden ſich der deutſchen Reichs⸗Poſtverwaltung an⸗ 
ſchloß, die Zahl der Poſthaltereien vermindert von 1698 auf 1647, 
der Poſthalter von 1579 auf 1541, der Poſtillone von 6235 auf 
5668, der Poſtpferde von 17,066 auf 14,997, der Poſthaltereiwagen 
und Schlitten von 8609 auf 7943. Auch die Ausgaben für das 
Poſtfuhrweſen (mit Einſchluß der Beihilfen an die Unternehmer von 
Privat⸗Poſtfuhrwerken) haben ſich ermäßigt und zwar von 5,912,133 
auf 5,110,356 Thlr. Die Ausgaben entſtehen 1) aus der Beförde⸗ 
rung der ordentlichen Poſten mit Beiwagen und für Paketbeſtellungs⸗ 
fahrten, wobei ſich eine Verminderung von 5,320,083 auf 4,840,663 


Thlr. zeigt. 2) Aus dem Theuerungszuſchuß, welcher von 566,179 auf 
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Eduard Trewendt. 


verhandelt. 


Inf.] Schultern nimmt, wird in Abgeordnetenkreiſen ſtark bezweifelt. 
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itung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 

berunterging. . 3) Aus Unterſtützungen, welche 
eine Steigerung von 25,871 auf 26,243 Thaler zeigen. Es 
mag hier noch die Bemerkung folgen, daß, obgleich die Verhältniſſe 
der Poſtillone weſentlich verbeſſert worden ſind, doch leider die Geſtal⸗ 
tung der ſocialen Verhältniſſe die Heranziehung und Erhaltung tüch⸗ 
tiger und ordentlicher Leute zum Dienſt bei den Poſthaltereien in fühl⸗ 
barem Maaße erſchwert. — In Nowaweß (bei Potsdam) ſoll ein 


Mutterhaus zur Ausbildung von chriſtlichen Kleinkinder⸗Lehrerinnen 
eröffnet werden. Die Leitung ſoll der Inſpector Ranke aus Bielefeld 


erhalten und iſt den Geiſtlichen vom Ev. Ober⸗Kirchen⸗Rath empfohlen 


worden, dies Unternehmen zu unterſtützen. 


Berlin, 19. November. [Aus der Budgetcommiſſion. 


— Die Reichsbank. — Präſident v. Forckenbeck.] In der 
geſtrigen erſten Sitzung der Budgetcommiſſton wurde über die Etats⸗ 
titel des preußiſchen, ſachſiſchen und würtembergiſchen Kriegsminiſteriums 
Die ſächſiſchen Poſitionen in Betreff einiger Gehaltsſätze 
ſind verworfen worden, weil dieſelben über die correſpondirenden in 
der deutſchen Armee hinausgehen würden. Die Frage wegen der 
Aufſtellung eines ſelbſtſtändigen Etats für das ſächſiſche Armeecorps 
wurde eingehend discutirt. Es wurde hervorgehoben, daß für die 


Aufſtellung eines beſonderen Armeecorps für Sachſen weder rechtliche, 


noch Zweckmäßigkeitsgründe ſprechen, daß es vielmehr der Stellung 
der ſächſiſchen Armee und den bewährten Rückſichten der Sparſamkeit 
entſpreche, den correſpondirenden Titel des ſächſiſchen Etats und des 
allgemeinen Etats übertragbar zu machen. Von anderer Seite wurde 
dagegen geltend gemacht, daß es ſchwierig ſei, den jetzt vorliegenden 
Etat umzuarbeiten, es ſich auch nicht empfehle, eine ſo wichtige ſtaats⸗ 
rechtliche Frage ſo nebenher zu entſcheiden. Schließlich wurde der 
vom Abg. Miquel geſtellte Antrag angenommen, welcher die Frage 
über eine anderweitige Aufſtellung des ſächſiſchen Etats dem Reichs⸗ 
kanzler zur Erwägung anheimſtellt. Damit iſt mindeſtens verhütet 
worden, daß durch die vorliegende Etatiſtrung die Rechtsfrage nicht 
präjudicirt wird. In der Commiſſton machte ſich die Stimmung gel⸗ 
tend, die vielfach erforderliche Umarbeitung des Etats bei der gegen⸗ 
wärtigen Geſchaftslage des Reichstages nicht ſchon jetzt vorzuſchlagen, 
dieſelbe vielmehr, ſoweit dies nöthig iſt, im Anſchluß an das hoffent⸗ 
lich zu Stande kommende Geſetz über die Verwaltung der Einnahmen 
und Ausgaben für das nächſte Jahr vorzubehalten. — Außerhalb des 
Reichs hat der geſtrige Ausgang der Debatte über die geſchäftliche Be⸗ 
handlung des Bankgeſetz⸗Entwurfes eine nicht geringe Senſation her: 
vorgerufen. Die Vorgänge konnten jedoch die Strömung für die 
Creirung einer Reichsbank nicht aufhalten. Dieſe macht ſich heute um 
ſo mehr geltend, als die Reichstagsabgeordneten über ihren privaten 
Ideenaustauſch mit den Mitgliedern des Bundesrathes nicht zurück⸗ 
haltend ſind. Die Stimmung der Mehrheit der Bundesbevollmäch⸗ 
tigten wird nämlich als eine günſtige für die Umwandlung der preußi⸗ 
ſchen in eine deutſche Centralbank geſchildert. An allen öffentlichen 
Orten, wo die geſtrigen parlamentariſchen Ereigniſſe und die heutige 
Wiederwahl des Präſidenten v. Forckenbeck Gegenſtand eifriger Dis 
cuſſion ſind, ſagt man, daß die Geſchäftsordnungsfrage nichts mit 
dem endlichen Siege der Reichsbankfrage zu thun habe, deshalb nimmt 
man auch an, daß der hochverdiente Präfident v. Forckenbeck die 
Wiederwahl annehmen wird. Allerdings verlautete nach der heutigen 
Sitzung, daß er ſich über die Wiederannahme des Vorſitzes noch nicht 
geäußert habe, obgleich zwei Deputationen von Abgeordneten beauftragt 
waren, ſeine Zuſtimmung einzuholen. — Die Erklärung des Abge⸗ 
ordneten Dr. Beſeler in der heutigen Reichstagsſitzung wird nur dann 
erklärlich, wenn wir hinzufügen, daß derſelbe vorher ſeinen Austritt 
aus der Fraction der nationalliberalen Partei angekündigt hat. Ob 
es indeſſen richtig iſt, daß der verehrliche Abgeordnete die perſönliche 
Seite des Ausgangs der geſtrigen Geſchäftsordnungs⸗Debatte auf ſeine 
Nach 
der allgemein herrſchenden Auffaſſung wäre es weit richtiger geweſen, 
wenn der Lasker'ſche Antrag zurückgezogen worden wäre. 

** Berlin, 19. Novbr. [Die Beſchwerde des Grafen 
Arnim] wegen feiner Wiederverhaftung beim Kammergericht iſt, 
wie ich erfahre, geſtern von demſelben zurückgewieſen worden. Seine 
Beſchwerde gründete ſich auf das ärztliche Gutachten, nach welchem 
ſein Geſundheitszuſtand durch ſeine Wiederverhaftung ſich verſchlimmern 
könnte. Die gegen den Grafen Arnim abgefaßte Anklageſchrift 
beruht außer auf dem bereits mitgetheilten § 348 des Str.⸗G.⸗B. (betr. 
die Beiſeiteſchaffung von Actenſtücken) auch auf $ 350 des Str.⸗G.⸗B. 
wegen Unterſchlagung von Sachen, die er in amtlicher Eigenſchaft 
empfangen oder in Gewahrſam hatte. Das Minimum der in 
dieſem Parapraphen angedrohten Strafe beträgt 3 Monate Gefängniß 
und iſt mit eventuellem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
verknüpft, während für das im § 348 präciſirte Vergehen eine Mini⸗ 
malſtrafe von nur einem Monat feſtgeſetzt iſt, ohne daß der Richter 
auf den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkennen kann. Ueber 
dieſes zur Anklage gegen den Grafen Arnim neu hinzugekommene 
Moment der Unterſchlagung iſt mir augenblicklich noch nichts 
ſicheres bekannt. Allem Anſcheine nach bildet es jedoch einen 
weſentlichen Grund, weshalb in Folge der vom Grafen Arnim 
wieder ausgehändigten Depeſchen die Rathskammer des hieſigen Stadt⸗ 
gerichts zu ihrem Beſchluß ſeiner Wiederverhaftung ſich veranlaßt ſah. 
Es müſſen ſich unter dieſen wieder zurückgelieferten Depeſchen ſolche 
befunden haben, welche nicht ihm in directer Beziehung zu ſeiner amt⸗ 
lichen Thätigkeit zugegangen waren, ſondern die er, ohne ſeine ſpecielle 
Thätigkeit unmittelbar zu betreffen, zur vertraulichen Kenntnißnahme 
und allgemeinen Orientirung in der deutſchen Politik empfangen, ohne 
ſie wieder auszuliefern. . 

= [In der national⸗liberalen Fraction des Reichs⸗ 
tages] fand heute Vormittag eine Beſprechung über die Vorgänge 
ftatt, welche der geſtrigen Niederlegung des Präſidiums durch den Ab: 
geordneten v. Forckenbeck voraufgegangen waren. Es wurde ange⸗ 
deutet, daß die Fraction eine Aenderung ihrer Geſchäftsordnung in 
Ausſicht zu nehmen habe um dem Uebelſtande hervortretender Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten abzuhelfen. Der Abg. Beſeler gab in dieſer 
Beziehung für feine Perſon ine ähnliche Erklärung ab, wie diejenige, 
die er im Plenum verleſen hat, und knüpfte daran die Mittheilung, 
daß er aus der Fraction ausſcheide. Es wurde ferner Namens der 
letzteren der Vorſtand beauftragt, ſich zu dem Abg. v. For ckenbeck 
zu begeben und ihn zur Wiederübernahme des Präſidiums zu erſu⸗ 


chen. Die Herren trafen den Abg. 5 


lde 


oder aus anderen polizeilichen Gründen beſchränkt werden. 


boten erkläre! 


Be | beſchloſſen werde! 
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ihn in fo ehrenvoller Weiſe gefallene Wiederwahl annehmen werde. 

[S. M. Kbt. „Meteor“] iſt am 17. November e. von Smyrna 
nach Konſtantinopel in See gegangen und am 18. daſelbſt eingetroffen. 
An Bord Alles wohl. 2 

Koblenz, 17. November. [Urtheil.] Heute wurde vom hieſigen 
Zuchtpolizeigericht das Urtheil gegen die zwölf Geſchäftsführer des 
Mainzer Katholiken⸗Vereines verkündet. Sie wurden, nach der „Kobl. 
Volksztg.“, ſämmtlich und zwar auf Grund des § 2 des V.⸗G. zu 
je drei Thaler Geldbuße, event. einen Tag Gefängniß, Herr Kannen⸗ 
gießer außerdem auf Grund des § 8b zu 50 Thlr. Geldbuße, event. 
vier Wochen Gefängniß, verurtheilt. Es wurde Appellation ange⸗ 
meldet. 

Karlsruhe, 16. November. [Der Erzbisthumsverweſer 
zu Freiburg, Weihbiſchof Dr. Kübel,] hat an feinen Dioͤceſan⸗ 
Clerus ein Ausſchreiben erlaſſen, worin er darauf hinweiſt, daß in 
einigen katholiſchen Gemeinden, wo nur eine einzige katholiſche Kirche 
ſich befindet und dieſe den Altkatholiken zur Mitbenutzung überwieſen 
wurde, für die Infallibiliſten ein Nothſtand vorhanden ſei, weil nach 
dem Geſetz der katholiſchen Kirche in einer Kirche, in welcher ein 
excommunieirter Prieſter Gottesdienſt hält, kein römiſch⸗katholiſcher 
Gottesdienſt gehalten werden könne, und daß deshalb Nothkirchen er⸗ 
richtet werden müſſen. Für den Bau derſelben hat der Biſchof zur 
Unterſtützung der betreffenden Gemeinden eine beim Schluß des Gottes⸗ 
dienſtes an einem der nächſten Sonntage in allen katholiſchen Ge⸗ 
meinden des Landes zu erhebende Collecte angeordnet. 


Schweiz. 

Bern, 14. November. [Die Bibliotheken des Kloſters Maria⸗ 
ſtein.] Im Canton Solothurn, ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“, iſt bekannt⸗ 
lich durch Volksabſtimmung die Aufhebung der geiſtlichen Stiftungen be⸗ 
ſchloſſen. Das Kloſter Mariaſtein kommt demnach nunmehr zur Veräuße⸗ 
rung. Das Vermögen fällt dem Schulfonds zu. Eine werthvolle Erwer⸗ 
bung ſind die Bibliotheken des Kloſters. Die Franciskanerbibliothek, die 
Stiftsbibliothek in Solothurn und die Bibliothek in Solothurn, welche nun 
in das Eigenthum des Staates übergegangen ſind, werden als ſehr bedeutend 

eſchildert. Namentlich ſollen ſie große Schätze aus früheren Jahrhunderten 

eſitzen und einzelne Werke ſogar, die als gänzlich verſchollen galten. Etwas 
. läßt ſich im Augenblick über den Bücherſchatz nicht berichten. 

ie Regierung hat eine ſorgfältige Feſtſtellung des Beſtandes angeordnet, 
da ſie ſich mit dem Gedanken trägt, die drei Bibliotheken mit der über 
10,000 Bände zählenden Profeſſoren⸗Bibliothek der Cantonsſchule und der 
noch viel größeren Stadtbibliothek zu verſchmelzen, um eine große canto⸗ 
nale Bibliothek in's Leben zu rufen. Viele von den vorhandenen Bü⸗ 
chern werden als doppelt wohl zur Veräußerung gelangen, immerhin dürfte 
aber die in Ausſicht genommene Bibliothek nach Umfang und Inhalt ſich zu 
einer ganz bedeutenden geſtalten. 

# Zürich, 16. November. [Aus der Bundes verſamm⸗ 
lung.] Die Landesväter ſind für einmal wieder nach Hauſe gereiſt, 
nachdem ſie ihre arbeitsreiche außerordentliche Seſſion beendigt, kommen 
aber im December zur ordentlichen wieder. Im Vordergrund der 
Dinge ſtand noch immer das Militärgeſetz, der allgemeinen euro⸗ 
päiſchen Angewöhnung gemäß. Man muß halt überall, auch in der 
Republik, mit den Wölfen heulen. Die Weiterberathung des Militär⸗ 
geſetzes im Ständerath ergab noch einige Abweichungen von den Be⸗ 
ſchlüſſen des Nationalraths. Der Letztere hielt feſt am militäriſchen 
Vorunterricht für die 16⸗ bis 20⸗Jährigen und bereicherte ihn noch 
durch Schießübungen für die 18= und 19⸗Jährigen, während der 
Ständerath blos Turnunterricht für die Schuljugend wollte. Ebenſo 
beharrte er auf den 45 Tagen Infanterie⸗Rekrutenunterricht, gegenüber 
den mit mehr Einſicht vom Ständerath verlangten 50 Tagen. Letzterer 
warf jedoch in zweiter Berathung die Flinte ins Korn, indem er ſich 
zu den 45 Tagen bequemte, ſtimmte dagegen dem natlonalräthlichen 
Beſchluſſe über den militäriſchen Vorunterricht bei. In den letzten 
Tagen raſſelte die Geſetzgebungsmaſchine noch zwiſchen beiden Räthen 
hin und her, bis endlich Uebereinſtimmung in allen Punkten erzielt 
war. — Das Geſetz über Civilſtand und Ehe nahm die fortge⸗ 
ſetzte Thätigkeit des Ständeraths in Anſpruch. Die Eheartikel brachten 
die Parteien ſtellenweiſe etwas ſcharf hinter einander. So wollte der 
St. Gallener Radicale Hoffmann das altoäterifche Gerüſte der Ver⸗ 
kündung, welches man in England und Amerika nicht kenne, beſeitigt 
wiſſen, ferner beantragte er, daß aus den Ehehinderniſſen das Verbot 
der Ehe zwiſchen Oheim und Nichte und zwiſchen Tante und Neffen, 
ſowie zwiſchen beiderſeitigen Ehebrechern geſtrichen werde, drang aber 
nicht damit durch. Als höchſt werthvolle Perle iſt dem Geſetze der 
Artikel der Bundesverfaſſung eingefügt: „Das Recht zur Ehe ſteht 
unter dem Schutz des Bundes. Dieſes Recht darf weder aus kirch⸗ 
lichen oder öconomiſchen Rückſichten, noch wegen bisherigen Verhaltens 
Die in 
einem Kantone oder im Auslande nach der dort geltenden Geſetz— 
gebung abgeſchloſſene Ehe ſoll im Gebiete der Eidgenoſſenſchaft als 
Ehe anerkannt werden. Durch den Abſchluß der Ehe erwirbt die Frau 
das Heimathrecht des Mannes. Durch die nachfolgende Ehe der 
Eltern werden vorehelich geborene Kinder derſelben legitimirt. Jede 
Erhebung von Brauteinzugsgebühren oder andern ähnlichen Abgaben 
iſt unzuläſſig.“ Gegen die obligatoriſche Civilehe machten die Ultra⸗ 
montanen einen ernſten Anlauf, um ſie durch das fade Surrogat der 
fakultativen zu erſetzen. Artikel 33 beſtimmt: „Der Civilſtandsbeamte 
vollzieht die Trauung, inſofern nicht die kantonale Geſetzgebung einen 
andern Traubeamten weltlichen Standes hierfür anweiſt ꝛc.“ Reichlin 
als Commiſſions⸗Minderheit flellte dagegen den Antrag: „Mit dem 
Beſitze eines regelmäßig ausgeſtellten Verkündſcheines haben die Braut: 
leute das Recht erworben, ſich trauen zu laſſen, und es ſteht ihnen 
frei, den Traungsact kirchlich oder bürgerlich vollziehen zu laſſen ꝛc.“ 
Gengel erwiderte hierauf, die Bundesverfaſſung geſtatte keine rein kirch⸗ 
liche Ehe mehr. Die für letztere geltend gemachte Gewiſſensfreiheit 
beſtehe blos in der Freiheit der Kirche, auch fernerhin die Gewiſſen 
gefangen zu nehmen. Warum denn die Curie ſich bei der älteſten 


Tochter der Kirche, Frankreich, die Civilehe gefallen laſſe und ſie jetzt 


im Syllabus verdamme? Reichlin behauptete, die Wahl zwiſchen kirch⸗ 
licher und bürgerlicher Trauung ſei eine Forderung der religiöſen Frei⸗ 
heit. Sonſt werde man bald dahin kommen, wo ſich kaum noch eine 
Grenze zwiſchen Concubinat und Ehe ziehen laſſe! Luſſer ſtieß in 
daſſelbe Horn der Gewiſſensfreiheit, welche die Clericalen überall für 
ſich fordern und nirgends Anderen gewähren. Man dürfe die Leute 
nicht zwingen, ſich bürgerlich trauen zu laſſen. Das Volk wolle auch 


gar keine obligatoriſche Civilehe und der gläubige Katholik dürfe ſie 


nicht als giltig anerkennen, weil die Kirche ſie für ſündhaft und ver⸗ 
Der gut katholiſche Kopp erklärte dagegen, von Ge⸗ 
wiſſenszwang könne keine Rede ſein, weil ja Jedermann frei ſtehe, ſich 


auch kirchlich trauen zu laſſen. Graven wollte ſich nur dann zur 


bürgerlichen Trauung verſtehen, wenn auch die Unauflöslichkeit der Ehe 
Darauf fiel der ultramontane Antrag mit 21 gegen 


11 Stimmen zu Boden. Artikel 37 ſetzt feſt: „Eine kirchliche 


Trauungsfeierlichkeit darf erſt nach Vollziehung der geſetzlichen Trauung 


durch den bürgerlichen Traubeamten und Vorweiſung des daherigen 
Eheſcheines ſtattfinden.“ Reichlins Antrag auf Streichung wurde, 
nachdem Blumer auf den Ehewirrwarr in Italien hingewieſen, mit 
23 gezen 7 Stimmen verworfen. Für den Abſchnitt über Eheſchei⸗ 


Am ſtärkſten platzten hier die Geiſter auf einander bei dem Antrag 
Reichlins, daß die kantonalen Geſetze maßgebend bleiben ſollen, weil 
der Bund kein Recht habe, über Eheſcheidung Geſetze zu geben und 
damit die Katholiken zu proteſtantiſiren. Bundesrath Knüſel erwiderte 
darauf, in Frankreich habe man auch die Proteſtanten katholiſirt. Kopp 
wollte gleichfalls den ganzen Gegenſtand den Kantonen überlaſſen. 
Hoffmann dagegen zeigte die Nothwendigkeit von Beſtimmungen über 
Eheſcheidung, nachdem die Bundesverfaſſung die Ehe endlich zu einem 
bürgerlichen Inſtitut gemacht. Man dürfe dieſes nicht der Willkür der 


. Forckenbeck nicht in ſeiner Woh⸗ dung und Scheidungsgründe lagen zahlreiche Anträge vor, deren kleine Stücke herausgeſchlagen. Jetzt aber richtet man ſich fo ein, als 
nung, es war aber allgemein die Anſicht verbreitet, daß er die auff mehrere ſogar die zeitweiſe Trennung von 3 bis 5 Jahren zulaſſen. wenn man gar nicht zweifle, daß der Blokadezuſtand aus einem acu⸗ 5 


ten einfach ein chroniſcher werden wird. Die Carliſten ſtehen 
noch um Vera concentrirt. Von den 17 Bataillonen, die fie dort be⸗ 
ſitzen, find nur das 3., ein guipuzcoaniſches, und das 5., ein navarri⸗ 
ſches, ernſtlich im Feuer geweſen und haben zuſammen etwa 200 
Mann verloren. Das 3. Bataillon hat ſeinen Oberſten, Irazu, ver⸗ 
loren. Von einer partida volante, die, nur 30 Mann ſtark, von 
einem alten Officier des Pfarrers Santa Cruz befehligt wurde und den 
andringenden Leuten Loma's zwei Stunden lang widerſtand, find nur 
drei Leute unverwundet geblieben. Der Anführer ſelbſt blieb todt auf 


25 Kantone überlaſſen und müſſe es vor fernerer Mißhandlung dem Schlachtfelde zurück. Don Carlos ſoll ſelbſt den Rückzug befohlen 


ſchützen. Die katholiſche Gewiſſensfreiheit bleibe ganz aus dem Spiel, 
da ja Niemand gezwungen werde, zum zweiten Mal zu heirathen. 


Ein Antrag der Clericalen, den ganzen Abſchnitt zu verſchieben, wurde 


abgelehnt und ſodann die Zuſtändigkeit des Bundes mit 17 gegen 15 
Stimmen feſtgeſtellt. Darauf entflohen die meiſten Ultramontanen aus 
der ſündigen Luft des Sitzungsſaales, um die Verſamulung beſchluß⸗ 
unfähig zu machen; es blieb aber gerade das Quorum beiſammen, um 
das Geſetz zu Ende zu berathen. Bei Scheidung darf der ſchuldige 
Ehegatte vor Ablauf von einem Jahre nicht wieder heirathen; der 
Richter kann dieſe Friſt bis auf 3 Jahre erſtrecken. Zuſcheidung der 
Kinder, Entſchädigungsforderungen u. dergl. werden der kantonalen 
Behörde überlaſſen. Weiter wurden die Artikel über Nichtigkeitserklä⸗ 
rung der Ehe angenommen. — Die Bundesverſammlung wählte für 
den ablehnenden Kopp zum Bundesrichter Stamm von Schaff⸗ 
hauſen. — Der Nationalrath berieth das Geſetz über die Rechtsver⸗ 
hältniſſe der früher nicht zugelaſſenen Privatbahnen oder Anſchluß⸗ 
geleiſe von gewerblichen Anſtalten an das Eiſenbahnnetz. Er wies 
ferner die Beſchwerde des Aargauer Iſraeliten Guggenheim darüber 
ab, daß man ſeinen Sohn anhalte, auch am Sabbath die Schule zu 
beſuchen. Der Natlonalrath war ganz der Anſicht des Bundesrathes, 
welcher dem Manne bereits den Standpunkt klar gemacht hatte: die 
Gewiſſensfreiheit ſei dadurch gewahrt, daß der Religionsunterricht nicht 
obligatoriſch ſei; der Unterricht ſei aber keine mit dem gottes dienſtlichen 
Tage unvereinbare Arbeit. 
Spanien. 

St. Jean de Luz, 16. Novbr. [Vom Kriegsſchauplatzle 
ſchreibt man der „K. Ztg.“: Alle Welt ärgert ſich über die Art, wie 
es der ſpaniſchen Regierung beliebt, den Krieg zu führen: die Sol⸗ 
daten, die Iruner, die Kriegs⸗Correſpondenten, die Franzoſen und der 
cantabriſche Ocean. Der letztere iſt über die Nachricht vom bevor⸗ 
ſtehenden Abzug des ſieggekrönten Corps nach der Ebrolinie fo auf⸗ 
brauſend geworden, daß vor der Hand keiner der aſthmatiſchen ſpa⸗ 
niſchen Dampfer wagen wird, ſeinem Zorn zu trotzen. Die Truppen 
ſind durch den ſeit heute Nacht wüthenden Sturm vorläufig in Gui⸗ 
puzcoa internirt, und vielleicht ändert das Mißtrauensvotum, das die 
Elemente ſelbſt der Regierung des Senor Duque ausſtellen, noch im 
letzten Augenblicke den ihr zugeſchriebenen heilloſen Plan. Bei allem 
möglichen und unmöglichen Reſpect vor der militairiſchen Weisheit des 
Dictators begreift man nicht, wie derſelbe unter den augenblicklichen 
Verhältniſſen vor einer Bedrohung der Ebrolinie Angſt haben kann. 
Ich bin deshalb noch immer nicht abgeneigt zu glauben, daß wir bald 
von anderen militairiſchen Dispoſitionen hören werden als denen, die 
hieher gemeldet und hier, ihre volle Richtigkeit vorausgeſetzt, mit Recht 
ſo ſcharf kritiſirt werden. So wüthende Streithähne ſind die Krieger 
des Prätendenten, namentlich die baskiſchen Bataillone, nicht, daß ſie 
gleich nach einer fo demüthigenden Niederlage von neuer Angriffsluſt 
verzehrt würden. Und nun ſollten ſie ſogar, in ihren Bergen beſiegt, 
fi) in die Ebene hinunterwagen, was fie nicht einmal nach dem Rück⸗ 
zuge der Truppen von Abarzuza unternommen habe, jetzt, wo ſie die 
vierzehn ſtegreichen Bataillone Loma's auf den Ferſen, Moriones mit 
ungefähr 20,000 Mann in der Flanke und vor ſich am Ebro die in 
ihren defenſtven Stellungen nicht zu verachtenden Streitkräfte Pieltain's 
gegen ſich haben. Weder die Basken noch die Navarreſen lieben es, 
aus ihren heimathlichen Provinzen und ihren Bergverſtecken hinausgeführt 
zu werden. Jetzt aber, wo ſie das über ihre Schlupfwinkel verhängte 
Strafgericht vor Augen gehabt haben und wo ein Marſch nach dem 
Süden ihre Operationsbaſis, ihre Vorräthe und Hütten dem Feinde 
widerſtandslos Preis geben würde, zweifle ich ſehr, daß der Prätendent, 
und wenn er ſich auf den Kopf ſtellte, ſie vorwärts bringen würde. 
Derſelbe iſt auch ohne Zweifel himmelweit von einem ſolchen Plane 
entfernt, der ihm das Schickſal ſeines Freundes Lozano bereiten und 
des Endes Anfang ſein würde. Die Regierung ſollte alſo eher als die 
Mauſefalle ſchließen, noch einigen Speck in dieſelbe hineinthun. Ließe 
aber die Regierung jetzt wirklich die hier errungenen Erfolge aus der 
Hand, ſo wäre die Frucht der ganzen koſtſpieligen Operation wahrlich 
eine ſehr geringe. Irun hätten die Carliſten auch ohne die Ankunft 
der Entſatztruppen nicht genommen, höchſtens würden ſie die Trümmer 
in der Stadt vermehrt haben. San Marcial, das die zunächſt der 
Stadt liegenden Höhen beherrſcht, wird befeſtigt werden und dadurch 
eine neue Beſchießug unmoglich gemacht, auch bei dem Paſſe von 
Gainchusqueta ein Blockhaus errichtet werden zur Sicherung des Land⸗ 
weges nach San Sebaſtian. Aber in die Berge hinein, auf Vera 
und die Grenze zu, werden immer noch die Parteigänger des Präten⸗ 
denten hauſen, Contrebande ins Land ſchleppen und Leben und Eigen⸗ 
thum unſicher machen. Die Bergwerke werden weiter feiern müſſen 
und die Stadt in keiner beneldenswertheren Lage fein als das noch 
immer mit unterbundenen Adern hinſiechende Bilbao. Ein Spaziergang, 
den ich geſtern nach dem benachbarten Irun machte, zeigte mir, daß 
die Iruner in der That nichts Beſſeres erwarten. Bei Behobie, wo ich 


die Bidaſſoa paffirte, arbeitet man aus Leibeskräften an einer ſtärkeren 5 


Befeſtigung des Brückenkopfes. Die ſchöͤnen Häuſer vor demſelben find 
bis auf den Grund niedergebrannt und zerſtört. An dem ſchmalen 
Wege zwiſchen dem Fluſſe und dem Fuße der Berge bis Irun ſind 
nur einzelne Wohnungen verſchont geblieben. Im Gebirge ſelbſt ging 
die Verwüstung ſyſtematiſch ihren Weg. Weit hinter der pyramidalen 
Bergſpitze von San Marcial ſtiegen die Rauchſäulen brennender Ge: 
böfte auf. In der Stadt hat Laſerna im Ganzen 1500 Mann feiner 
Truppen zurückgelaſſen, hauptſächlich vom Geniecorps, um die alten 
Befeſtigungen wieder herzuſtellen, reſp. gegen Kanonen feuerfeſt zu 
machen und die erwähnten neuen anzulegen. Die beiden kleinen 
Forts, nur zur Abwehr von Infanterie eingerichtet, ſind furchtbar 
verwüſtet. Die carliſtiſchen Geſchoſſe haben die Bruſtwehren ohne 
Weiteres durchſchlagen, die beiden ſteinernen Bauernhäuſer, um die ſich 
die ganzen Befeſtigungen gruppirten, total zerſtört, und eine Granate 
iſt ſogar bis in eine Pulverkammer gedrungen. Dieſelbe war aller⸗ 
dings mangelhafter verſichert, als ein deutſcher Bierkeller. Das Un⸗ 
glück hatte gewollt, daß eine wenig artilleriſtiſch gebildete Perſönlichkeit 
gleich zu Anfang des Bombardements mit dem Commando über 
die Geſchütze betraut worden war. Dadurch geſchah es, daß dieſelben 
nach den erſten Schüſſen unbrauchbar wurden und gerade in dem 
kritiſchen Momente in ärztliche Behandlung genommen werden muß⸗ 
ten, als die Carliſten in größerer Nähe der Stadt eine Batterie aufs 
zuwerfen begannen. Die carliſtiſchen Granatſplitter haben eine ganze 
Menge von Radſpeichen zerſchmettert und aus einigen Rohren ſelbſt 


haben. Derſelbe kam, wie ich geſchildert habe, ganz unerwartet ſchnell, 
und man muß vermuthen, daß der bekannte „unbezwingliche Muth“ 
des Prätendenten die Entſcheidung zum Nachtheil der eigenen Sache 
übereilt hat. Natürlich geben die Carliſten ſelbſt die Niederlage der 
Verrätherei ihrer Anführer ſchuld. Ihr General Ceballos ſoll mit 
einigen guipozcoaniſchen Bataillonen ohne Entſchuldigung vom Schau: 
plage des Gefechtes weggeblieben fein und iſt ſeitdem vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden, und zwar mit Caracuelles, dem Commandanten der 
Artillerie, die diesmal wieder gar nichts geleiſtet hat. Daß viele Car⸗ 
liſten über die Grenze flüchten, ſieht man hier jeden Tag. Sie 
werden zu zweien und dreien von franzoͤſiſchen Gendarmen hierhin 
begleitet, leidlich uniformirt und mit famoſen Patrontaſchen aus 
Leder ausgerüſtet. Oberſt Chacon, Adjutant von Ceballos, derſelbe, 
der dem verirrten Matroſen unſerer Flotille das Leben gerettet hat, 
ſoll, bevor er die Grenze erreicht hat, ergriffen und erſchoſſen wor: 
den fein. Als Befehlshaber der Bataillone zu Vera wird Mogrovejo 
genannt. Von Moriones hört man mittlerweile gar nichts, doch habe 
ich Anhaltspunkte zu der Annahme, daß er mit ſeinen Truppen in 
dieſen Tagen ſich auf den Weg nach Pamplona machen muß. Be⸗ 
ruhigt ſich die See wieder, ſo gedenke ich nach Tafalla hinzueilen. 
Was die Beſtimmung des in San Sebaſtian verſammelten Corps 
betrifft, ſo will ich eines Gerüchtes erwähnen, das mir ſchon vor eini⸗ 
gen Tagen mitgetheilt wurde und ſeitdem noch immer weiter ſpukt, 
nämlich daß daſſelbe längs der Küſte bis Bilbao zu marſchiren be⸗ 
ſtimmt ſei. Ueber die Moͤglichkeit und den Werth einer ſolchen Overa⸗ 
tion iſt es ſchmer zu urtheilen. Die Franzoſen würden jedenfalls 
wenig erbaut über dieſelbe ſein, denn ſie ärgern ſich bereits, wie an⸗ 
gedeutet, über die Unterbrechung der Operationen an ihrer Gränze, 
und klagen die Spanier an, daß ſie die Verantwortlichkeit für 
die Ueberwachung derſelben abſichtlich ihren guten Nachbarn nicht ab⸗ 


nehmen wollen. . Mm 
Niederlande 1 
Amfterdam, 15. November. [Das indiſche Budget! iſt faft 
einſtimmig von der zweiten Kammer angenommen worden. Der 
Colonial⸗Miniſter, Herr v. Goltſtein, vertheidigte es mit vielem Talent 
und bezeichnete ſeinen Standpunkt als principiell nicht von demjenigen 
der liberalen Partei verſchieden; er wünſche nur langſamer vorwärts 
zu ſchreiten als dieſe. Indeſſen, ſchreibt man der „K. Z.“, kann man 
nicht ſagen, daß die Liberalen in raſchem Tempo gegangen ſind; ſie 
waren ſeit dem Jahre 1860 faſt ausſchließlich an der Regierung, aber 
das Reſultat ihrer Wirkſamkeit in Indien iſt noch gar geringfügig. 
Es iſt überhaupt die Schwäche dieſer Partei, daß ſie ſich ſehr viel 
Gutes vornimmt, aber wenig ausführt. Das zeigte unter Anderem 
auch die Debatte über den Unterricht der Inländer in Indien. Man 
wies darauf hin, daß dafür faſt gar nichts geſchehe, daß man ſo 
große Vortheile aus Indien ziehe, für die Bildung der Bevölkerung 
aber nichts thue, und daß ein folder Zuſtand einer civlliſirten Natton 
unwürdig ſei. Die Schuld trifft hauptſächlich die Liberalen, die mit 
ihren volltönenden Phraſen fo Manches zu Stande zu bringen wußten. 
Die Holländer zeigen ſo wenig Kraft, ihren guten Willen in Thaten 
zu überſetzen, fie thun zur Erfüllung ihres civilifatoriihen Berufs in 
Indien fo wenig, daß fie ſich nicht wundern dürfen, daß ihre Colonial⸗ 
herrſchaft von vielen Seiten ungünſtig beurtheilt und angegriffen wird. 
Sie dulden noch Sclaverei in ihren Beſttzungen, fie halten ſelbſt viele 
Millionen in Frohndienſten und führen zugleich im Namen der Civi⸗ 
liſation Krieg gegen ein freies Volk. Sie müſſen ſich erſt noch die 
Rechte einer gebildeten Nation in Indien erwerben, ehe ſie auf die⸗ 
ſelben pochen dürfen. Aber leider iſt die ganze Frage eine Geldfrage; 
die reichen Holländer behaupten, die Zuſchüſſe der armen Javanen 
nicht entbehren zu können; deshalb halten ſie an dem bisherigen 
Syſtem, obſchon fie es prinelpiell verwerfen. Aus der Discuffion ging 
erner noch hervor, daß der jetzige Miniſter eine vorgenommene Maß⸗ 
regel der vorigen vorläufig eingezogen hat, nämlich die Bildung einer 
ſogenannten indiſchen Brigade, welche hier im Lande gebildet und erſt 
im Nothfall nach Indien geſandt werden ſollte. Hoffentlich bekommen 
wir gar nicht den Anblick elner Soͤldnertruppe, die, aus aller Herrn 
Länder zuſammengewürfelt, den Abſchaum der Nationen bildet. Daß 
das Werbeſyſtem für Indien nothwendig iſt, iſt ſchon ſchlimm genug, 
man hüte ſich aber es einzuführen für Truppen, die im Lande in 
Garniſon bleiben. | 


Großbritannien, 

London, 16. November. [In Chifelhurit] wurde geſtern ohne grö: 
ii ecke der Namenstag der Kaiſerin Eugenie begangen. Um 11 

hr begaben ſich die Kaiſerin, ihr Sohn, der junge 1115 ouis, der Herzog 
von Baſſano, Dr. Conneau tc. nach der kleinen katholiſchen apelle, 
der Geiſtliche, der ein außerordentlich prachtvolles und von der Kaiserin ihm 
eſchenktes Ornat trug, den Gottesdienſt abhielt. In der Kirche befanden 
ich unter anderen Gäſten die Prinzen Louis und Joachim Murat, und im 
Laufe des Nachmittags langte in Camdenhouſe auch der junge Prinz von 
Aſturien an. Viele Telegramme und Bouquets wurden von der Kaiſerin 
eſtern empfangen. Die Bouquets, worunter auch der ſehr ſchöne Camelien⸗ 
trauß des Prinzen Murat, wurden zur Kirche getragen und auf dem Sarge 
Napoleons III. aufgehäuft. NE, 

[Die Zionscapelle in Nottingham] war letzten Sonntag der Schau: 
platz einer Scene, wie fie glücklicher Weiſe nur ſelten vorkommt. Ein Theil 
der Kirchengemeinde war mit der Wahl des neuen Geiſtlichen nicht zufrieden 
und beſchloß, dieſem alle mogliche Oppoſition zu machen. Als der neue 
Geiſtliche am Sonntag Vormittag den Gottesdienſt abhielt, proteſtirte die 
Oppoſilion in einer, dem Orte . angemeſſenen Weiſe. er Geiſtliche 
ließ ſich nicht abſchrecken und ſeine Gegner beſchloſſen, ein anderes Mitt 
u ergreifen. um Abendgottesdienſt waren ſie zeitiger in der De und 
2 einen Geiſtlichen nach ihrem Geſchmack auf die Kanzel geſetzt. Nichts“ 
deſtoweniger beſchloß der zu ſpät gekommene Herr den Gottesdienſt abzuhal⸗ 
ten. Er ließ einen Choral fingen, die Gegenpartei ſang einen anderen 
Er verlas einen Pſalm, dieweil der andere Candidat eine Predigt hielt 
Je nach ihren Sympathien mit dem einen oder anderen Seelenhirten lauf” 
ten die einen Dieſem, die andern de Sch fangen fie den einen oder ande 
ren Hymnus. Das wenig erbauliche Schauspiel dauerte den ganzen Gottes 
dienſt hindurch in Gegenwart einer hochwohllöblichen Polizei, die N 
wohlweislich des Einſchreitens enthielt, weil die andächtigen Gemeinde 
glieder ſich keine offenen Gewaltthätigkeiten zu Schulden kommen ließen 


— 


uß land. 5 
E. St. Petersburg, 13. November. [Reform der Polit 
verwaltung. — Aus Livland.] Es fehlt in Rußland 


Polizei! — Der Satz kllngt parodor, iſt aber wahr. Mag dieselbe 


auch in den größeren Städten den Anforderungen der gefelſchaflich 
Sicherheit im Ganzen genügen, iſt ſie auch in unſerer Reſidenz 555 n 
der Leitung des früheren Oberpolizeimeiſter, jetzigen Stadthauper n 5 
Trepow geradezu ausgezeichnet organiſirt, ſo bleibt ſie doch im In 


Ortscapelle, wo 


1 a7 per 


por N 


eingehenden Nachrichten über Mangel an Schuß des Eigenthums, ja 
der Perſon — Umſtände, welche nicht ſelten bereits zun Anwendung 
der Lynchjuſtiz geführt haben — haben nun das Project einer Reor⸗ 
ganiſation der Polizei⸗Verwaltung auf dem flachen Lande hervorgeru⸗ 
fen, das demnächſt dem Reichsrath vorgelegt werden ſoll. Während 
bis jetzt die Polizeibeamten an den Orten der Polizeiverwaltungen 
vereinigt ſind, die ausgedehnten Kreisgebiete aber in Folge deſſen der 
gehörigen Aufſicht entbehren, ſoll fortan bei bedeutender Verringerung 
jener Kreisbeamten eine ſogenannte Polizeiwache eingerichtet und über 
den ganzen Kreis vertheilt werden. Der größere Theil dieſer Wächter 
wird beritten ſein. Jeder der 1405 Bezirke, in welche die 46 Gou⸗ 
vernements zu dieſem Behufe getheilt werden, ſoll durchſchnittlich 4 
Wächter zu Fuß, und 9 zu Pferde bekommen; außerdem erhält der 
Kreischef eines jeden der 467 Kreiſe noch 3 berittene Wächter zur be⸗ 
ſonderen Verfügung. Im Ganzen wird demnach eine Polizeiwacht⸗ 
mannſchaft von gegen 20,000 Mann gebildet werden, ein Sicher⸗ 
heitscontingent, das innerhalb dreier Jahre aus ausgedienten Soldaten 
zuſammengeſetzt werden ſoll. Die Polizeiwächter ſtehen als eine beſon⸗ 
dere Inſtitution unter den Kreischefs reſp. Gouverneuren, haben aber 
auch der Woloſt⸗ und Dorfpolizei auf Verlangen Folge zu leiſten, 
ohne ſich andererſeits in die Gemeindeangelegenheiten oder in die 
Woloſtgerichte einmiſchen zu dürfen. Die beabſichtigte neue Einrich⸗ 
tung iſt die Folge der günſtigen Erfahrungen, welche in den polniſchen 
Gouvernements gemacht worden ſind, wo die vor 9 Jahren einge⸗ 
führte Landwache zu einer ganz bedeutenden Verminderung der Zahl 
der Diebſtähle, Raubanfalle, Brandſtiftungen u. d. m. geführt hat. 
Das Project, das nun auch dem eigentlichen Rußland das vielfach 
fehlende Gefühl der Sicherheit bringen ſoll, wird daher allerſeits mit 
Befriedigung aufgenommen. In Lioland find vor Kurzem 18 
lutheriſche Bauernfamilien mit Anwendung militäriſcher Gewalt von 
Haus und Hof entfernt worden, um anderen, ruſſiſcher Confeſſion, 
Platz zu machen. — Das klingt erſchrecklich und kann wieder 
erfolgreich ausgebeutet werden, iſt aber nur rechtlich geweſen. 
Vielfach find bekanntlich Kronsländereien an Bauern verſchie⸗ 
dener Confeſſton vergeben worden. Die erwähnten lutheriſchen 
Landleute nahmen nun vor fünf Jahren von einzelnen Stücken 
der Hofesländereien des Kronsgutes Holſtfershof Beſitz, ohne 
daß fie die Erlaubniß der Behörde dazu erhalten hatten. 
Dieſe wurde vielmehr in dieſem Falle rechtgläubigen Familien 
zu Theil. Vor einigen Jahren bereits wurden daher diejenigen, 
welche ſich eigenwillig daſelbſt niedergelaſſen hatten, aufgefordert, den 
in Beſitz genommenen Boden wieder zu räumen; doch ließ man ihnen 
Zeit, noch höheren Orts um Verbleib auf den von ihnen eingenom⸗ 
menen Parcellen zu petitioniren. Da fie nun trotz abſchlägigen Be: 
ſcheids auf dieſes Geſuch dennoch bis jetzt gutwillig nicht auszogen, ſo 
erſchtenen denn die Gerichtsbehörden in corpore, begleitet von 27 
Soldaten, um den Leuten zu nehmen, was ſie ſich widerrechtlich an⸗ 
geeignet hatten. Die Soldaten ſetzten das Wohnungsgeräth aus den 
Häuſern auf den Weg, und das Gericht verſiegelte die Eingänge zu 
jenen. So beklagenswerth auch die augenblickliche Lage der Leute ſein 
mag, ſie haben ſie ſich ſelbſt zuzuſchreiben; von Vergewaltigung und 
religiöſer Unduldſamkeit iſt dabei nicht zu reden. Wie es überhaupt 
möglich geweſen, daß die jetzt Ausgetriebenen ſich ohne Erlaubniß auf 
fremdem Grund und Boden niederlaſſen konnten, dieſe Frage an die 
immer als ſo durchaus muſtergültig bezeichneten Verhältniſſe der Oſt⸗ 

ſeeprovinzen bleibt offen. 

f Amerika. 

\ Newyork, 30. October. [Die politiſchen Zuſtände in den 
Südſtaaten] find noch nicht in der Beſſerung begriffen, vielmehr 
herrſchen namentlich in Alabama und Louifiana noch die bedenklichſten 
Symptome einer revolutionären Gährung, die über kurz oder lang zu 
einem die ganze Union in Mitleidenſchaft ziehenden Ausbruche kommen 
kann. In Louiſiana — ſchreibt die „Newyorker Handels⸗Zeitung“ — 
trug die Bereitwilligkeit, mit welcher ſich die conſervative Partei nach 
einem vollſtändigen und faſt unblutigen Siege über das ſchamloſe 
Kellogg⸗Regiment dem Machtgebote der Bundes⸗Executive unterwarf, 
das alles Gewonnene negirte, die ſchlechteſten Früchte. Die Hoffnung 
der Conſervatigen, mit der wieder eingeſetzten Regierung der Kellogg⸗ 
Republikaner über Garantien für eine freie und ehrliche Volkswahl zu 
einer Verſtändigung zu gelangen, zeigte ſich, da die Kellogg⸗Partei 
ihrer Unterſtützung durch Waffengewalt der Bundesregierung unter 
allen Umſtänden gewiß war, ſehr bald als Täuſchung. Es gelang 
der Kellogg⸗Partei durch eine ſtaatsanwaltliche Entſcheidung über die 
Giltigkeit der von gewiſſen Gerichtsbehörden in früheren Jahren ge⸗ 
machten Bürgerrechts⸗Ertheilungen, Tauſenden von Adoptiobürgern 
das Stimmrecht wenigſtens für die nächſten Wahlen zu entziehen; 
auch wurden betrügeriſche Wahlmanöver entdeckt. Noch ſchlimmer trieb 
und treibt es jedoch die herrſchende Partei mit Hilfe der angerufenen 
Waffenmacht des Bundes im nördlichen Theile des Staates. Dort 
iſt im Bezirke von Shreveport, dem Kirchſpiele von St. Mary, u. a. 
ein förmliches Syſtem der Einſchüchterung unabhängiger Wähler und 
der Beherrſchung der bevorſtehenden Wahlen durch Bayonnette und 
Dragonaden in Gang gebracht worden. Ruhige Bürger werden Bat 
er Anklage der Verletzung von Bundesgeſetzen ſchaarenweiſe von der 
Militärgewalt aus ihrer Heimath und Familie als Gefangene entführt 
und wie gemeine Verbrecher mit Handſchellen gefeſſelt in das Gefäng⸗ 
niß geworfen. 
übrigen Staate vollkommene Ruhe und nichts weniger als ein Zuſtand 
der Auflehnung gegen die Bundesgewalt herrſcht, ſo bedurfte es zur 
Ausführung dieſer Mandver im Intereſſe der Herrſchaft der republi⸗ 
kaniſchen Partei eines Vorwandes, und dieſen lieferte eine von einer 
Anzahl von Arbeitgebern erlaſſene Erklärung, durch welche den Arbei⸗ 
tern, welche nicht für die conſervative Partei ſtimmen würden, mit der 
Entlaſſung aus der Arbeit gedroht wurde. Mag dieſe Maßregel auch 
vom liberalen Standpunkte zu mißbilligen ſein, ſo iſt doch außer 
weifel, daß ſie kein das Einſchreiten der Bundesgewalt rechtfertigendes 
ergehen gegen die Vereinigten Staaten enthielt, deſſen Verfolgung 
zu deren Competenz gehört haben würde, da die in jener Androhung 
enthaltene Einſchüchterung von Stimmberechligten ſich gleichmäßig auf 
Weiße wie auf Farbige erſtreckte und deßhalb das damit begangene 
Verbrechen auschließlich der Cognition und Beſſrafung durch die Staats⸗ 
gerichte unterlag und ein Einſchreiten der Bundesbehörden nach der 
Conſtitution und den Congreßgeſetzen erſt dann gerechtfertigt erschien, 
wenn die Staatsbehörden ſich zur Verfolgung der Schuldigen außer 
Stande erklärt und die Bundesgewalt in verſaſſungsmäßiger Weife 
„oerufen hätten. Nach der von dem Juſtiz⸗Departement in Waſhington 
ellebten Interpretation wurden jedoch die Vorgänge in den nördlichen 
ezirken Louiſtanas unter die ſogenannten Kukluxgeſetze (gegen Beein⸗ 
an Migumg des Stimmrechtes der Farbigen) aufgefaßt und demgemäß 
dür Major Merrill mit der Ausführung der oben charakteriſirten mili⸗ 
amchen Gewaltmaßregeln direct beauftragt, da fid) der in Loulſtana 
feinen adirende General Emory durch eine zu bürgerliche Auffaſſung 
der Pflichten in Washington nur wenig Beifall erworben, dagegen 
genannte Befehlshaber ſich bei früheren ähnlichen Vorgängen in 


| 
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Da in den bezeichneten Oertlichkeiten wie im ganzen], 


des großen Reichsgebiets in ihrer bisherigen Einrichtung vielfach weit] Süb⸗Carolina als brauchbares Werkzeug für politiſche Zwecke bewährt 
hinter dem Bedürfniß zurück. Die zahlreichen aus den Provinzen hat. 


Ganz ähnliche Mandver der Vorſpiegelung und, wo nöthig, 
Erzeugung einer neuen Auflage des „Kuklux“⸗Schreckens wurden aus 
Alabama berichtet. Man kann dabei die Unterſuchung über die Wahr⸗ 
heit der Erzählung, daß Major Merrill, über die Ermächtigung zu 
feiner Sabeljuſtiz befragt, auf feinen Revolver hingewieſen habe, füg⸗ 
lich bei Seite und ſich an den erwähnten, für verbürgt zu haltenden 
Thatſachen genügen laſſen, um die Gewißheit zu haben, daß die Aus⸗ 
nahmezuſtände in dieſem und anderen, durch die republikaniſche „Re⸗ 
conſtructionspolitik“ zum Aeußerſten gebrachten Südſtaaten einen Grad 
erreicht haben, welcher kaum einer Steigerung mehr fähig ſein möchte 
und nur zu einer entſchiedenen Wendung in der Geſammtleitung der 
Union beitragen kann. 


Ze Provinzial- Beitung, 


ovember. Angekommen: Se. Excellenz Graf von 
Brandenburg, K. D. Geſandter am portugieſiſchen A 1 85 A 
remdenbl. 

„ LErfter Schnee.] Heute deckt zum erſten Male in dieſem Winter 
die Häuſer und Straßen Schnee, aber nur in den Vorſtädten, in der inneren 
Stadt hat ſich auf den Straßen die weiße Decke in gräulichen Schmutz ver⸗ 
wandelt. Es fällt übrigens, bei —0,5 “ R., andauernd Schnee aber nur 
ſehr ſpärlich. 


X. Neumarkt. 19. November. [Tageschronik] Am letzten Sonntage 
oder vielmehr in der Nacht vom Sonntage zum Montage erſchoß ſich in 
Frankenthal der Sohn des Scholzen H. nachdem er kurz vorher nach der 
Kirmeßfeier im daſigen Kretſcham beigewohnt. Die Motive zu dieſer traurigen 
That ſind noch nicht genau ermittelt. Der arme Vater hat mit ſeinem Sohne 
die einzige Wirthſchaftsſtütze verloren. — Binnen acht Tagen ſoll von Dilet⸗ 
a Theater⸗Vorſtellung zum Velten hieſ. freiwilligen Feuerwehr 
tattfinden. 8 


h Hitſchberg, 19. November. [Einführung des neuen Land: 
raths. — Kämmerei⸗Kaſſen⸗Etat.] Heut erfolgte hierſelbſt durch den 
Ober⸗Regierungsrath P Nen v. Prittwitz aus Liegnitz die Einführung des 
Prinzen Reuß IX. auf Neuhof als Landrath des bieſigen Kreiſes. — Der 
Entwurf des biefigen Kämmerei⸗Kaſſen⸗Etats pro 1875 weiſt in Ein: 
nahme und Ausgabe die Summe von 173,968 Mark nach gegen 171,561 
Mark des diesjährigen Etats. Die Communal⸗Abgaben ſind in der 
Einnahme mit 85,475 Mark, die Ueberſchüſſe aus der Forſt⸗Verwal⸗ 
tung mit 20,434 Mark 80 Pfennige und die Erträge aus der Ver⸗ 
waltung der Güter Hartau und Schwarzbach mit 25,188 Mark 80 Pfennige 
angeſetzt. In der Ausgabe find u. a. ausgeworfen: An Verwaltungskoſten 
48,669 M., an Penſionen 3,582 M., für Beleuchtung und Reinigung der 
Straßen 9,916 M., für Verwaltung der Güter Hartau und Schwar) bach 
2.909 M., an Baukoſten 13,227 M., für Kirchen, Schulen und ſonſtige Un⸗ 
terrichtsanſtrlten 25,506 M., für Armenpflege und Wohlthätigkeitsanſtalten 
23,726 M. und für Verzinſung und Tilgung der Schulden und Anlegung 
von Actip⸗Capitalien 19,152 M., während als Ueberſchuß aus der Einahme 
14,022 M. zur Diapoſition geſtellt bleiben. 


J. P. Glatz, 19. November. [Zum Verkehr.] Heut erhalten wir die 
freudige Nachricht, daß es unſeren Kreis⸗ und Localbehörden, nament⸗ 
lich den Herren Landrath Freiherr v. Seherr⸗Thoß und Bürger: 
meiſter Stuſchke endlich gelungen iſt, wegen der vollſtändig unzu⸗ 
reichenden und ganz beſonders für die Fu une höchſt gefährlichen 
Verbindung der Stadt mit dem Bahnhofe an maßgebender Stelle Gehör 
und Berückſichtigung zu finden. Es iſt nämlich in Folge der dringenden 
und wiederholten Vorſtellungen genannter Behörden der Bahnverwaltung 
aufgegeben worden, in dem noͤrdlich an die Stadt anſchließenden Halbendorf 
eine maſſive Brücke über den Neiſſefluß herzuſtellen. Dieſelbe ſoll lediglich nur 
für den Perſonenverkehr beſtimmt ſein, während die neue Straße neben 
dem Bahnkörper zwiſchen der Schleußenbrücke und dem Bahnhofe dem Fracht⸗ 
verkehr dienen wird. Durch die neue Brücke wird endlich diejenige Verkehrs⸗ 
erleichterung geſchaffen, welche ſchon beim Beginn des Bahnbaues ſowohl 
vom Publikum als auch von den Behörden für unbedingt nothwendig be⸗ 
zeichnet worden war. Wie es ſcheint, hat die kurze Zeit der Praxis über 
den in Glatz zu erwartenden Verkehr verſchiedene Anſchauungen berichtigt 
und die projectirte Einmündung der Dittersbach⸗Neuroder Gebirgsbahn bei 
den hieſigen höchſt beſchränkten Räumlichkeiten die Trennung des Perſonen⸗ 
und Güterverkehrs als abſolut nothwendig berausgeſtellt. 


+ Neiſſe, 19. Norb. [Der erte alttatholiſche Gottes dienſt in 
der Kreuzkirche.] Für geſtern Morgen 411 Uhr war der erſte altkatho⸗ 
liſche Gottesdienſt in der von der Königlichen Regierung den Altkatholiken 
im Mitgebrauch überwieſenen Kreuzkirche angeordnet. Verſchiedene beäng⸗ 
tigende Gerüchte waren gefliſſentlich in Umlauf geſetzt worden, ſo daß Com⸗ 
mandantur und Polizeibehörde umfaſſende Vorſichtsmaßregeln zu treffen für 
nöthig erachtet hatten. Das Publikum hat ſich indeſſen vollſtändig ruhig 
verhalten und iſt daher keinerlei Einſchreitung der genannten Behörden er: 
forderlich geweſen. Um 10 Uhr begab ſich der Vorſitzende der altkatholiſchen 
Gemeinde, Realichullehrer Roſe, in Begleitung des Stadtraths Dra bich 
und des Kaufmanns A. Beyer zuerſt zu dem Kirchendiener und dann zum 
Curatus Renelt, um die Kirchenſchlüſſel einzufordern. Beide Herren waren 
verreiſt, und ſo blieb dem Kirchenvorſtande nichts übrig, da alſo die Schlüſſel 
nicht zu erlangen waren, als die Polizei zu requiriren und die Kirche mit Gewalt 
öffnen zu laſſen. Der Schloſſermſtr. Putze war alsbald zur Hand und es ge⸗ 
lang demſelben die Oeffnung nach kurzer Zeit. Es wurde die Kirche durch die 
Sacriſteithür geöffnet, welche jeitlich abgelegen iſt, jo daß das Publikum, welches 
ſich unterdeſſen zahlreich vor der Kreuzkirche angeſammelt hatte, von der ge⸗ 
weltſamen Oeffnung gar nichts wahrnehmen konnte. Der Kirchenvorſtand 
fand ſämmtliche Altäre total abgeräumt und die Glockenſtränge 
abgeſchnitten. Die Altkatholiken hatten ſich indeſſen für alle Eventuali⸗ 
täten vorgeſehen. Im Nu war der Hauptaltar mit Altartuch, Kerzen und 
Bouquets geſchmückt, und gleich nach 411 Uhr, als das Hauptportal geöff⸗ 
net wurde, verkündete das volle Glockengeläut (für Glockenſeile war von 
vorneherein Bedacht genommen worden) den Bewohnern Neiſſe's, daß die 
Altkatholiken alle Schwierigkeiten glücklich überwunden hatten. Als Herr 
Prof. Dr. Weber aus Breslau mit zwei Miniſtranten zum Altar ſchritt, er⸗ 
tönten unter Orgelſpiel nochmals alle Glocken. Die Feier der heiligen Meſſe 
wurde durch kräftigen Männergeſang verherrlicht. Einen wahrhaft erhebenden 
Eindruck machte beſonders der . geſungene Pſalm: „Herr unſer 
Gott, wie groß biſt Du!“ Nach der Meſſe hielt Herr Profeſſor Dr. Weber 
im Anſchluß an das Evangelium des letzten Sonntages eine herrliche Pre⸗ 
digt „über das Weſen und die Aufgaben eines wahren Prieſters.“ Die er⸗ 
ebenden und zum Herzen dringenden Worte dieſes würdigen und wahr⸗ 
haften Dieners des Herrn machten ſichtlich den tiefſten Eindruck. Nach Be⸗ 
endigung des Gottesdienſtes hielt Herr Prof, Dr. Weber am Hochaltare die 
erſte Trauung ab und ſprach dabei über die Bedeutung der chriſtli⸗ 
chen Ehe. Die Kirche war von mindeſtens 1000 Perſonen beſucht. Auf: 
fallend war beſonders die zahlreiche Betheiligung vom Lande. Unter den 
Anweſenden ſoll ſich auch, wie ich von verſchiedenen Seiten gehört habe, Se. 
Durchlaucht Prinz Krafft zu Hohenlohe⸗Ingelfingen befunden haben. 
Die „Neiſſer Ztg.“, welche einige Vollblut⸗Schwarze in einem der Kreuzlirche 
gegenüber liegenden Hauſe als Aufpaſſer angeſtellt hatte, will nur 100 Alt: 
tatholifen und 100 „neugierige Weiber beiderlei Geſchlechts“ gezählt haben. 
— Am Nachmittage vereinigten ſich viele Freunde und Verehrer des Herrn 
Prof. Dr. Weber mit demſelben zu einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahl. 
Die bei Tiſche gehaltenen Anſprachen des hochverehrten Gaſtes zeichneten ſich 
ebenſo durch gediegene Form wie durch Tiefe des Inhalts aus. Sie be⸗ 
wegten ſich beſonders um die Bedeutung der Eintracht von Kirche und Staat, 
um das Weſen wahrer christlicher Toleranz, die auf der Freiheit und Selbſt⸗ 
verantwortlichkeit des Wien, beruht und um das erhabene Ziel der Wie⸗ 
dervereinigung der chriſtlichen Confeſſionen. Dem katholiſchen Biſchof Dr. 
Reinkens wurde über die Eröffnung des altkatholiſchen Gottesdienſtes in 
der Kreuzkirche telegraphiſche Mittheilung gemacht. Der 18. Nopember 1874 
bezeichnet unbedingt ein bedeutſames Moment in dem Fortſchritte der alt⸗ 
katholiſchen Bewegung in Schleſien! — Am 22. h. wird Herr Pfarrer 
Strucksberg aus Breslau Gottesdienſt abhalten und am 29. h. Herr 
Canonicus Freiherr v. Richthofen aus Gleiwitz. 


Friedland OS., 19. Nov. [Stadtverordnetenwahl.] Bei der 
7 ſtattgefundenen Stadtverordnetenerſatzwahl wurden gewählt Herr 

aurermeiſter Schubert und Herr Kaufmann Eichhorn, ſowie bei der darauf 
erfolgten Ergaͤnzungswahl eines Drittels der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wurden wiedergewählt Herr Kaufmann I. Auſterlitz und Herr Schmiede⸗ 
meiſter Müller, neugewählt Herr Tiſchlermeiſter Eichhorn und Schuhmacher⸗ 
meiſter Carl Michalke. Ueber die geringe Betheiligung an der Wahl können 
wir nur unſer Bedauern ausſprechen. 
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Haus. 


c Schwientochlowitz, 19. November. [Gründung eines Vereins 
ür Volks bildung.] Am 17. d. Mts. ſprach Herr Julius Keller aus 

uthen OS., welcher als Wanderlehrer von der Geſellſchaft für Verbrei⸗ 
tung von Volksbildung für die öſtlichen Provinzen angeſtellt iſt, in Ein⸗ 
trachthütte über Bes und Ziele dieſer Verbindung, und betonte er nament⸗ 
lich daß die Volksbildungs⸗Vereine weder fociale noch politiſche Tendenzen 
verfolgen, ſich nur die Aufgabe geſtellt haben, der Bevölkerung, welcher im 
Kindesalter durch die Volksſchule nur die Elemente der Bildung zu⸗ 
gänglich gemacht werden, dauernd Bildungsſtoff und Bildungs mittel 
zuzuführen, um ſie in höherem Grade zu befähigen, ihre Aufgabe im Staate, 
in der Gemeinde und geſellſchaftlichen Leben zu verſtehen und zu bewältigen. 
Der Vortrag wurde mit dem größten Beifall aufgenommen, ſo daß ſich 
Herr Keller beranlaßt Jag die Gründung eines Vereins vorzunehmen. Nach⸗ 
dem 48 Perſonen ihren Beitritt beſtätigt hatten, ſchritt man zur Wahl eines 
Vorſtandes. Zum Vorſitzenden wählte man den ev. Gemeindeſchullehrer 
Kahlert von hier, und als deſſen Stellvertreter Lehrer Pelka in Ein⸗ 
trachthütte. Das Amt eines Rendanten übernahm Herr Hotelier Dietrich 
daſelbſt und das eines Schriftführers Secretär Wlocholosky von hier. — 
Der Verein hat ſeinen Sitz in Eintrachthütte, und umfaßt die Orte Schwien⸗ 
tochlowitz und Eintrachthütte. 


12 aus der Provinz.] * Grünberg. Das biefige Kreisblatt 
meldet: Mit Anbruch des Winters nimmt leider die Unſicherheit in der 
Umgebung unſerer Stadt ſtark überhand; nachdem wir ſchon in vorletzter 
Nummer unſeres Blattes von einem verſuchten, aber mißglückten Raubanfall 
gemeldet, geht uns jetzt neue Kunde von einem ſolchen zu. Eine Frau 
Valentin aus Ochelhermsdorf wurde am Donnerstag auf dem Wege 
von Ochelhermsdorf nach Grünberg, zwischen jenem Dorfe und der Halb⸗ 
meilmühle von einem ihr entgegenkommenden Mann angefallen, 5 mit 
ihrem eigenen Kopftuch der Mund zugeſtopft und ſie ihrer Baarſchaft von 
fünf Thalern beraubt, worauf der Mann in der Richtung nach Herms⸗ 
dorf ſich entfernte. — Dies paſſirte nicht etwa in dunkler Abendſtunde, 
ſondern am hellen Tage, gegen 10 Uhr Vormittag, auf jenem nicht un⸗ 
belebten Wege. — Nach der Ausſage der Beraubten war der Mann groß 
und ſtark, hatte einen ſchwarzen Bart, und war mit ſehr zerriſſenen Tuch⸗ 
ſchuhen und mit einem Paletot bekleidet, der viele Löcher und Riſſe zeigte. 
+ Ober⸗Glogau. Der „Kattow. Ztg.“ wird don hier gemeldet: Der 
berüchtigte Räuber Piſtulka alias Pietruſchka alias Janke iſt in der Nähe 


ſeines Heimathsortes Klein⸗Strehlitz gefangen worden. 
eteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 

November 19. 20. Nachm. 2 U. | Abos. 10 u.] Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oOo 324% 88 323%82 323,58 
Luftwärmm + 0°, — 71 — 095 
3 n 24411 144,93 1,82 
Dunitfättigung --» +.» - 100 pCt. 100 PpCt. 95 pCt. 

UN NE NW. 3 W. 1 21 
Weir: trübe, Regen. [bed., Schn., Reg.] bedeckt, Schnee. 


Breslau, 20. Nov. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 10 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 


Berlin, 19. Nov. Die Tendenz der heutigen Börſe war im Allgemeinen 
feſt, ohne daß aber der Verkehr eine Zunahme erfahren hätte; es wäre ſchwer, 
für die Feſtigkeit ein greifbares Motiv anzuführen, denn weder war dieſelbe 
veranlaßt durch ſtarke Deckungskäufe, noch weniger aber entſprang ſie ſpecu⸗ 
lativen Meinungskäufen. Die von auswärts einlangenden Börſendepeſchen 
traten zwar einer feſteren Strömung nicht gerade entgegen, waren doch aber 
eben jo wenig geeignet, derſelben als Stütze zu dienen. Somit haben wir 
es heute mit einer jener Launen der Speculation zu thun, über die man 
eben keine Rechenſchaft zu geben ſich gewöhnt hat und die um jo weniger 
Beachtung verdient, als der Geſammtumſatz die allerbeſcheidenſten Grenzen 
nicht überſchritt. Die internationalen Speculationspapiere behaupteten ſich 
faſt unverändert auf ihrem geſtrigen Coursſtande und während öſterreichiſche 
Creditactien verhältnißmäßig rege umgingen, blieben Staatsbahn und Lom⸗ 
barden faſt gänzlich außerhalb des Verkehrs. Ebenſo wenig fand ein nen⸗ 
nenswerther Umſatz in anderen öſterr. Bahnen ſtatt. Galizier ſetzten auch 
heute ihren geſtrigen Rückgang fort, und von öſterr. Nordweſt wurde kaum 
geſprochen, die anderen hierher gehörigen Deviſen blieben meiſt unver⸗ 
ändert. Die lokalen Speculations⸗Effecten blieben ohne Leben, bekundeten 


aber auch jew Feſtigkeit, nur Disconto⸗Commandit zeigte ſich 
ſchwächer, 176%, ultimo 176, —5%—5%. Dortmunder Union 35%, 


ultimo 34% — 351 —35½. Laurahütte 135, ultimo 1344 —41— 
Die auswärtigen Staatsanleihen litten unter großer Geſchäftsloſigkeit 
und gaben in Folge deſſen vielfach nach, dem allerdings nur ſchwach auf⸗ 
tretenden Angebot ſtand gar keine Kaufluſt gegenüber und bewirkten ſchon 
mäßige Abgaben einen Rückgang des Courſes; Italiener waren offerirt, 
Türken weichend, Oeſterreichiſche Renten und Amerikaner behaupteten ſich 
leidlich gut, Ruſſiſche Werthe blieben ſehr ſtill. Für Preußiſche 55 zeigte 
ſich aber recht gute Nachfrage, namentlich waren Pfand⸗ und Rentenbriefe 
in dem Maße begehrt, daß das vorhandene Material die Frage nicht decken 
konnte. In anderen deutſchen Staatspapieren ging nur wenig um; gut zu 
laſſen blieben auch Eiſenbahnprioritäten. In ausländiſchen Deviſen war der 
Verkehr ſtill, einheimiſche Prioritäten haben aber einige nicht ganz 
belangloſe Umſatze aufzuweiſen; jo waren beſonders 4/4 procentige 
Stücke, und von dieſen vorzugsweiſe Magdeburg⸗Halberſtädter beliebt. 
Auf dem Eiſenbahn ⸗Actien⸗Markte ſtagnirte das Geſchäft wieder 
vollkommen. Die ſchweren rheiniſch⸗weſtfäliſchen Deviſen fanden bei geringem 
Angebot nicht genügend Nehmer und gingen im Courſe zurück, Anhalter 
und Hamburger waren dagegen gefragt und anziehend, ebenſo zeigte ſich für 
Rheinische B. und Leipziger B. einige Vorliebe, Rumänier offerirt und nie⸗ 
driger. Bankactien blieben ſehr rubig, ließen doch aber eine feſtere Tendenz 
durchblicken und konnten meiſtens ihre Courſe behaupten. Spielhagen zu 
anziehender Notiz gefragt, Wrede beſſer, Deutſche Hypoth. (Berlin) beliebt, 
auch für Oſtdeutſche Productenbank zeigte ſich mehr Nachfrage, Wechſelſtube 
feſt, Amſterdamer B. belebt, aber niedriger, auch Quiſtorp weichend. In⸗ 


duſtriepapiere meiſt geſchäftslos. Bauverein Friedrichshain, Königſtadt und 
Hofjäger beliebt und ſich beſſernd, Flora gedrückt, Pleßner begehrt und etwas 
höher, Jordanhutte in einigem Verkehr, Union Webers weichend, Linke Mar 
genbau rege. Bergwerke ziemlich feit- Donnersmarck und Hochdahl gefragt, 
ohne Abgeber, Harkort Bergw. beſſer, Ritterburg feſt, Phönix A. nachgebend. 
Wechſel feſt, aber ſtill. Um 2½ Uhr: Nach Schluß der Börje hatte ſich das 
Gerücht verbreitet, die Preuß. Bank werde den Discont morgen um 1 pet. 
erhöhen, daraufhin matter. Credit 140, Franz. 183, Lomb. 82%, Disconto⸗ 
Comm. 176, Dortm. U. 35%, Laura 1344. (Bank⸗ u. H.⸗3.) 


Berliner Börse vom 19. November 1874. 
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elegraphiſche D en. 
# 00 175 ee 
Bern, 19. November. Laut einer officiellen Meldung an das 
eidgenöſſiſche Poſtdepartement iſt in Folge ſtarken Schneefalles und 
furchtbaren Sturmes jeder Verkehr über den Simplon unterbrochen. 
Paris, 19. November. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
haben die Carliſten ihre früheren Stellungen an der franzoͤſiſchen 
Grenze wieder eingenommen, die Verbindung zwiſchen Jrun und 


St. Sebaſtan iſt unterbrochen. Von den biefigen Blättern, welche 


faſt alle den unerklärlichen Stillſtand, der in den Operationen der 
Regierungstruppen eingetreten iſt, beſprechen, wird beſonders darauf 
hingewieſen, daß ein Zurückdrängen der Carliſten von der Grenzefder 
ſpaniſchen Regierung jeden Vorwand zu Reclamationen gegen die 
franzöſiſche Regierung genommen haben würde. 

Paris, 19. November, Abends. 
ſterium werde bezüglich der conſtitutionellen Geſetze die Initiative 
nicht ergreifen, ſondern ſich auf die Verpflichtung der Nationalver⸗ 
ſammlung, fie zu berathen, berufen. Die Aufgabe der Nationalver⸗ 
ſammlung ſei, das Septennat zu organifiren; die Aufgabe des Mini⸗ 
ſteriums, das Septennat zu adminiſtriren. Die Exiſtenz des Mini⸗ 
ſteriums werde deshalb durch Fragen bezüglich der Organiſation des 
Septennats nicht bedroht. 

London, 19. November. Durch Nachrichten, welche den Zei⸗ 
tungen von Pernambuco vom 17. d. entnommen ſind, wird das 
Gerücht, daß der Aufſtand in Buenos⸗Ayres unterdrückt ſei und daß 
ſich Generul Mitre auf der Flucht befinde, nicht beſtätigt, vielmehr 
werden die Feindſeligkeiten noch fortgeſetzt. Indeß ſtände die Regie⸗ 
rung mit den Inſurgenten in Unterhandlungen. 

London, 18, November. Graf Derby empfing heute eine Depu⸗ 
tation von ſyriſchen Prieſtern, welche bei ihm über die Bedrückung der 
Chriſten in Syrien Klage führten. Der Miniſter erwiederte der Depu⸗ 
tation, obgleich der Sultan in dem Pariſer Friedensvertrage ſeinen 
chriſtlichen Unterthanen den erforderlichen Schutz zugeſagt habe, ſei durch 
die weiteren Beſtimmungen dieſes Vertrages den Mächten eine form⸗ 
liche Intervention nur dann geſtattet, wenn die der Pforte unterge⸗ 
benen chriſtlichen Bevölkerungen in ihrer nationalen Exiſtenz bedroht 
würden. Die engliſche Regierung müſſe ſich deshalb darauf beſchrän⸗ 
ken, bei der türkiſchen Regierung freundſchaftliche Borſtellungen zu 
erheben. 

London, 19. November. Nach einem Telegramme der „Morning 
Poſt“ aus Kalkutta vom 17. d. M. hat ſich der Emir von Afghaniſtan 
bei einem ihm von Jacub Khan abgeſtatteten Beſuche, bei welchem die 
zwiſchen ihnen beſtehenden Streitigkeiten geſchlichtet werden ſollten, 
Jacub Khan's auf verrätheriſche Weiſe bemächtigt und denſelben ge⸗ 


fangen geſetzt. 


(2. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Madrid, 19. November. In den letzten drei Tagen ſind keinerlei 
Nachrichten von der Nordarmee eingetroffen. Man vermuthet daher 
hier, daß Laſerna zur Verfolgung der Carliſten aufgebrochen iſt. Jeden⸗ 
falls find alle Meldungen über die Zurückziehung der Regierungs⸗ 
truppen nach der Ebro⸗Linie verfrüht. 

Petersburg, 19. November. Trotz der officiöſen Dementi's kann 
mit äußerſter Beſtimmtheit verſichert werden, daß die Lage am 
Amur⸗Darja eine durchaus ernſte iſt, und daß der Khan von Chiwa 
bei der ruſſiſchen Regierung um Hilfe gebeten hat. In hieſigen poli⸗ 
tiſchen Kreiſen vermuthet man, daß die ruſſiſche Regierung dieſer ge⸗ 
forderten Intervention nicht fern ſteht. 

Paris, 19. November. Vor dem geſtrigen Miniſterconſeil hatte 
der Marſchall Mac Mahon eine längere Unterredung mit dem Herzog 
von Broglie. Wie es heißt, ſind in dem Conſeil die Grundzüge für 
die zu erlaſſende Botſchaft feſtgeſtellt worden. Herzog von Decazes 
iſt mit Ausarbeitung derſelben beauftragt. Ebenſo wurde beſchloſſen, 
daß das Miniſterium ſich in ſeiner jetzigen Zuſammenſtellung der Na⸗ 
tionalverſammlung bei deren Zuſammentritt vorſtellen ſoll. 


Thlr. bez., 
pr. December⸗Januar — T ez. gr Frühjahr 148% 
Mai⸗Juni 1474 Achmk. bez. Gekündig: 

lr. nach Qua⸗ 


efordert, böhmiſcher — Thlr. bez., oſtpreußiſcher 57 —61 Thlr. bez., weſtpreu⸗ 
Rider 57-61 Thlr. be ern ruſſiſcher 88 ale 9 77 bez, ſchleſiſcher — 


4 ez. 
Kündigungspreit 60% Thlr. — 
Thlr. bez. 


Kündigungspreis — Th Sgr. a 
— Tölr. nach Qualität. — Rübol per 100 Kilo netto loco 18% Thlr. bez., 
mit Faß — Thlr. bez., per Nopember 18% Thlr. bez., pr. November⸗Decem⸗ 
ber 18% Thlr. bez., pr. December — Thli. dez, per April⸗Mai 57,5 Rchml. 
Gld., pr. Mai⸗Juni 58,2 Rchmk. Ol. Gekündigt — Ctur. Kündigungs⸗ 
preis — Tblr. — Leinöl loco — Thlr. — Petroleum per 100 Kilo. incl. 
Faß loco 7% Thlr. dez., pr. November 7, Thlr. bez., pr. November⸗De⸗ 
cember 7¼ Thlr. bez., pr. December — Thlr. bez., pr. Januar⸗Februar — 
Rchmk. bez., pr. April⸗Mai — Kchmk. bez. Gekündigt 50 Barrels. Kün⸗ 
vigungsreis 7% Tblr. 4 

Spiritus pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 19 Thlr. 8-15 Sgr. bez., 
„mit Faß“ pr. November 19 Thlr. 9—15 Sgr. bez., pr. November⸗Decem⸗ 
ber 18 Thlr. 27 Sgr. bis 19 Thlr. 4 Sgr. bez., pr. December⸗Januar — 
Thlr. bez., per Januar⸗Februar — Kchmk. ber pr. April⸗Mai 58,6—59 
Rchmk, bez, pr. Mai⸗Juni 58,7. 59,7 Nchmk. bez, pr. Juni⸗Juli 60,2— 
60,8 Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 61,2—62 Rchmk. bez. — Getündigt — 
Liter. Kündigungspreis — Thlr. — Sgr. 


Liverpool, 19. November. Der Dampfer „Biafra“ iſt von der afrika⸗ 


niſchen Weſtküſte hier eingetroffen. 
egraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
Lee Ki Wolf 1 in 


Frankfurt a. M., 19. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 119%. Pariſer do. 95%. Wiener do. 107%. 
Zramgofen* 319%. Hef. Ludwigsbahn 133 Böhm. Weſtbahn 210%. Lom 
Garden") 143%. Walter 255%. Eliſabeidbahn 202%. Nordweſtbahn 148 
Elbtbalbabn —. Oberhbeſſen «2%. Oregon 20%. Eredit⸗Actien “) 243. 
Ruſſ. Bodenerebit 90%. Htuffen 1872 99. Silderrente 68%. Papierrente 
64%. 1860er Looſe 10744: 1864er Lopſe 172%: Ungar. Schatzw. 90%. Raak⸗ 
Grazer 82. Amerikaner de 1882 98 Darmſtadter Bankvereim 390 ,. 
Deutſch⸗oſterr. 89. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 81. Brüſſeler Bank 184 
Berliner Bankverein 85%. Frankf. Bantverein 87%. do. Wechslerbank 84% 
Nationalbank 1048. Meininger Bank 101%. Hahn Effectenbank 117%. 


) per medio reſp. per ultimo. 


„Havas“ erfährt: Das Minis] 1 


iemlich gut verkäuflich. — Rog⸗ 
kaum im ele e — Hafer 


„des Feindes tolle Wut 
ihr Blut; Nach gemeiner Sage Große Trübſalstage Werden 


Continental 9171. Süd. 


EZ 


mmabil:efelfäaft —, Siberian — 188 
Arghun f, fend, 


dooſe —. Rockford 14%. Rh —. Schiff ſche Bank —. Ne 
Ruſſiſche Anleihe —. Ungarloofe 96%. Köln⸗Minden⸗Looſe —. Englif 
Wechslerbank —. Looſe —. Schleſ. Vereinsbank — Kurheſſiſche 


208%. dio. 1860er Looſe 107%. Nordweſtbahn —. Franzoſen 683. 
vomdarden 307. Italienische Rente 66%. Verdlagent e gaura⸗ 
Em Norddeutſche Bank 148. 


Provinzial⸗Disconto⸗-Bant — —. Anglo⸗deutſche Bant 50. dio. neue 
70%. Dänische Landmannb. 96%, Dortmund. Union 35%. Wiener Union⸗ 
bank — 64er Ruſſ. Bramien-Änle 66 er Ruſſ. Pramien⸗Anleihe — 


Stamm = Act 
Geſchaftslos. 

Hamburg, 19. November. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen 
loco feſt, beide auf Termine unverändert. Weizen 126 pfd. pr. November 
1000 Kilo netto 189 Br., 188 Gd., per November-Detember 1000 Kilo 
netto 187% Br., 186% Gd., pr. December⸗Januar 1000 Kilo netto 187 
Br., 186 Go., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 189 Br. 188 Gd. Roggen 
pr. November 1000 Kilo netto 162 Br., 160 Gd., pr. November⸗December 
1000 Kilo netto 159 Br., 158 Go., pr. December⸗Januar 1000 Kilo 
netto 157% Br., 156% Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 153 Br., 152 
Gd. Hafer feſt. Gerſte rubig. Rübol behauptet, loco und per November 
54%, pr. Mai pr. 200 Pfund 57%. Spiritus feſt, per November und per 
December⸗Januar 45, per Marz⸗April 45%, pr. April⸗Mai pr. 100 Liter 
100% 46. Kaßſee rubig, Umſatz 1500 Sack. Petroleum behauptet, 
Standard white loco 9, Br., 9, 40 Go., pr. November 9, 40 Gd., 
Decbr. 9, 55 Gd, pr. Jan.⸗März 9, 90 Gd. 


Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 
abe he 15 1. Koene, chmittags. [B lle] (S 
verpoo „November, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht). 
Umſatz 15,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Valle. 
— Feſt, ſchwimmend eher niedriger. f 
Miwol. Orleans 8%; mod. amerikaniſche 7%, fair Dpolleraßh 5%, 
mivdi. fair Dhollerah 4% good middl. Dhollerah 4%, middl. Dholleraß 3%, 
fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Domra 5%, good fair Domra 
dale 18 Madras 5, fair Pernam 8. fair Smyrna 6%, fair Egyp⸗ 
tun * 
Orleans nicht unter lood middling Februar⸗März⸗Lieferung 7% D. 
Amſterdam, 19. November, Nachm. [Getreidemartt.“ Schlußvericht) 
Roggen pr. März 185%, pr. Mai 183. Raps pr. April 355 Fl. 
ntwerpen, 19. Nopbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. J [Getreide⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen behauptet, däniſcher 25%. Roggen 
feſt, Odeſſa 19. Hafer ſtetig, Riga 22%. 
Antwerpen, 19. Nobbr. [Petroſeum⸗ Markt.] (Schlußbericht.) Raf⸗ 
nirtes, Type weiß, loco 23 Dede 23% Br., pr. November 22% bez. und Br., 
ber December 22% bez., 23 Br., per Januar 24 Br., pr. Jauuar⸗März 24 


Br. Feſt. 
: Eten, 19. November. Petroleum. (Schlußbericht). Standard white 
loco 9 Mk. 60 Pf. 


Breslau, 20. Nopbr., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war 
der Geſchäftsverkehr von keiner Bedeutung, bei mäßigen Zufuhren und un⸗ 
veränderten Preiſen. 8 8 i 

Weizen, nur feine, milde Qualitäten beachtet, vr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
Beben ne 792 6% Thlr., gelber 5% bis 6% Thlr., feinſte Sorte über 

otiz bezah 

Roggen, in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinfte 
Sorte über Notiz bezahlt. | 2 

Gerſte, in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr., weiße 
5% bis 5% Abu. Ri ; 

Hafer preishaltend, vr. 100 Kilogr. 54 —5% bit 5%, Thlr. 

N en derbe 5 8 Wi 675 8 8 . 

icken verna igt, pr. Kilogr. 577 r. 
1 Ln e gefragt, pr. 100 Kilogr. gelbe 4% bie 5% Thlr., blaue 


r 
Sehnen nienrigen. pr. 100 ie 7% bis 7% Thlr. 
Mais blieb angeboten, pr. 100 Kilogr. 41 bis 44%, Thlr. * 
Oelſaaten leicht verkäuflich. 8 
Schlaglein in ruhiger Haltung. 
er 100 Kilogramm netto u le Sat Bi 


PP GR 7 15 — 17 

Winter⸗Raps. 7 20 — 8 — — 98 7 6 
Winter⸗Rübſen 7 10, — 70 7 27 6 
Sommer⸗Rübſen? 5 — 7 15 — 7 25 er 
Leindotter 7 —— 7 10 — 7 20 — 


Napskuchen gut käuflich, ſchleſiſche 75—77 Sgr per 50 Kilogr. 
Leinkuchen matter, ſchleſiſche 108—110 Sgr. per 50 Kilogr. . 
Kleeſaat — gute Kaufluſt — neue rothe ordinäre 12—13 Thlr., 
mittele 134 13 Thlr., feine 14-14% Thlr., bochfeine 15% Thlr. pr. 
50 Kilogr., — weiße wenig zugeführt, ordinäre 15—16 Thlr. mittle 17—18 
Thlr., feine 18, —19 Thlr., hochfeine Sr Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Thymothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. vr. 50 Kilogr. 3 
Mehl war unverändert, ge 100 leer. unverſteuert Weizen⸗ fein 9% 
bis 9% Thlr., Roggen⸗ fein 9 —9/ Thlr., Hausbacken 8% bis 8% The, 
Poonen-Suttermebt 444% Thlr., Weizenkleie 34 —3% Thlr. 


a — 0. 
eerlied der Frommen.] Zur Erhebung für gläubige Gemüther, wie 

zur Jann für gottloſe Spötter glauben wir 1 0 erbaulichen Verſe 

weiter verbreiten zu ſollen, und hoffen, daß pers ich, er ſei nun römiſch⸗ 
infallibel oder lutheriſch⸗orthodox oder auch ketzeriſcher Culturkämpfer, 9 
reude daran haben werde. Die zeitgemäßen Strophen 6—9 des „Heerlied 
enamſten Gedichtes lauten nämlich: „Es Ba wieder dazu kommen, Da 
Zu der Schlachtbank deine Frommen Führte und 


vergö 
kommen uns zu Hauf', Und noch ein ſehr harter Strauß. Ei, wohlan, nur 
Folgen jener Jeugen Hauf. Nur den Leib berühret; Was ihm fo ge 
bühre t Er 19 oe wohl verdient, Und die Seel darunter grünt. 
Fort, fort mit dem Sinn der Griechen, Denen Kreuz nur u iſt: O, laßt uns 
urüd nicht kriechen, Wenn ans Kreu Hr Jeſus Chriſt! 

enn der Schlangenſamen Sich dem Glauben widerſetzt und das Schlachtſchwert 
auf uns wetzt. Gebt euch in das Leiden wacker! Mit dem Blut der Mär⸗ 
tyrer Wird gedüngt der Kirchenacker; Dieſe feng 8 treibt ſehr, Und macht 
tark ausſproſſen, Wer damit begoſſen: O, dann trägt er reichlich 

ucht, Eine ſchͤne Gartenzucht!“ Dieſe Nen nicht ewa det 

ierzeitung eines luſtigen Studenten oder einem humoriſtiſ ſatyriſchen Witz⸗ 
blatt entnommen, Ko der „Kleinen Miſ r 24. Auflage, 
Gütersloh, 1869, Verlag von Bertelsmann, mit einer orbemerkung von 
Paſt or Volkening in Jöblenbe bei Bielefeld, S. 46. 


[Ein Kalauer] wird mitgetheilt. Die getreuen Erblande Sr. mae 
95 durch den Berliner Volkswitz um Eines bereichert worden. Nach Ana’ 
ogie von Altmark, Kurmark und Neumark hat nämlich der Berliner die im 
Entſtehen begriffene Propinz Berlin die Steuermark benannt. 


Heute Abend entſchlief ſanft meine 3 4 
e Steppdecken Steppröde, 


gute brave Schwiegermutter, die ber werd a1 e dt 
wittwete Tuchfabrikant Wali Wil⸗ Willwe 1 — gens Alt N ap 
helmine, geborene Zimpel, aus Bern⸗ Nr. 19, Vorderhaus 3 Treppen. 
ſtadt i. Schl. Dies allen Verwandten Ein junger Mann, mit der Jo 
ſtatt beſonderer 1 —95 a Nachricht. fd und aut and deny Bra 
Waldenburg i. Schl., 18. Nov. 1874. vo ig vertraut und der poln 
Herrmann Malende, Sprache mächtig, N 8 ste 


Gefl. Adr. unter A. B. 100 
2042] Kreis⸗Gerichts⸗Secretair. Irestante Nicolai O.⸗S. erbeten. 


Echt Astrachaner Caviar 


grau und großkörnig, verſendet in 1, 2, 3, 4, 5 und 10 Pfund⸗Gebinden 
Brutto⸗Pfund 1 Thlr. 12% * 


11982 Jurasky in Myslowitz— 
„ vortlicher Redacteur: Dr. Stei 
Dru vel Graß, Werth u. Cann. Gil. Peiedrcc) in westen 


fein 2 7 Ob, ihr Brüder, tapfer drauf! Laſſet uns doch ja wahrhaftig 4 
e 


Liverpool, 19. November, Vormittags. [Baumwolle. bericht. 
al 98. [ big ie 5 


teht in Jeſu Namen, 


